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30. Staufener Musikwoche
15.-22. Juli 1978

Hauptprogramm:
Alte Musik in Europa

Künstlerische Leitung:
Fine Duis-Krakamp
Wolfgang Schäfer

Organisatorische Leitung:
Bürgermeister Graf von Hohenthal

Gerhard Hoerth
Dr. Eckart Ulmann



Grußwort den Besuchern und Mitwirkenden
der 30. Staufener Musikwoche

Zum 30. Mal wird in diesem Jahr die Stautener Musikwoche durch
geführt. Ein stolzes Ereignis für die schon tradition.sreiche Staufener
Musikwoche, aber auch für die Stadt Stauten.

War 1949, als zum ersten Mal „Ferien mit alter Musik“ von Professor
Ernst Duis mit seinem Quartett durchgeführt wurden, dieses kleine Mu
siktest noch eine Ausnahme, so sieht sich die Staufener Musikwoche
heute in Konkurrenz mit einer großen Zahl kleinerer und größerer
Musikfeste, die in diesen vergangenen 30 Jahren entstanden sind. Die
Staufener Musikwoche hat ihren Stil bewahrt. So wurde aus dem intimen
Kreis von Musizierenden und Zuhörern ein kleines Festival mit einem
festen Konzertprogramm und parallel dazu laufenden Kursen.

Angefangen hat es in einem Kurssaal der ehemaligen Landwirtschafts
schule im Kapuzinerhot. Dann wurden die Konzerte im Martinsheim
durchgeführt. 1954 zog die Musikwoche in die Aula des neu erbauten
„Lilienhofe.s“; seit 1968 finden die Konzerte in der Aula des „Faust
gymnasiums“ statt.

Das Grundprinzip der Musikwoche wurde in all den Jahren beibehalten.
So steht in jedem Jahr im Mittelpunkt der Konzerte die Alte Musik eines
europäischen Landes, der an einem Studioabend Werke unseres Jahr
hunderts entgegengesetzt werden. Feste Bestandteile der Musikwoche
sind dabei die traditionsreichen Abende mit Musik von Johann Seba
stian Bach und der Serenade, die den Abschluß der Musikwoche bildet.

Wegen des Jubiläumsjahres steht in diesem Jahr kein bestimmtes euro
päisches Land im Mittelpunkt, sondern die einzelnen Konzerte sind der
Alten Musik aus verschiedenen europäischen Ländern gewidmet; zu
gunsten eines Sonderkonzertes im „Lilienhof“ wird dieses Jahr außer
dem auf das Studiokonzert mit Musik des 20. Jahrhunderts verzichtet.

Eine besondere Bedeutung hat seit einigen Jahren die Kursarbeit er
langt, die parallel zu den Konzerten und in Verbindung mit ihnen ver
anstaltet wird. So wird auch in diesem Jahr wieder ein Studio für En
semblespiel alter Musik durchgeführt werden; außerdem finden ein
Kurs für Renaissance-Laute und Vihuela, sowie ein Cembalo-Kurs statt.
An einem Abend der Musikwoche führen die Teilnehmer dieser Kurse
ihre erarbeiteten Werke dem Publikum vor. Die im Arbeitskreis Chor
einstudierten Werke werden im Kirchenkonzert aufgeführt.

Die Wiederkehr des 30. Geburtstages der Staufener Musikwoche gibt
Anlaß derer zu gedenken, die für die Durchführung der Musikwoche ver
antwortlich waren.

Der Begründer der Staufener Musikwoche, Professor Ernst Duis leitete
bis 1967 die Musikwoche, wobei ihm zeitweise Professor Kännecke und
die Professoren Schneider und Fernow zur Seite standen. Nach seinem
Tod im Jahre 1967 übernahm ein Kuratorium die Leitung der Staufener
Musikwoche, der neben dem Mitbegründer, dem damaligen Bürger
meister Dr. Ulmann, nun Frau Fine Duis-Krakamp und die Professoren
Horst Schneider und Wolfgang Fernow, sowie Herr Knauer angehörten.
1971 trat Wolfgang Schäfer in das Kuratorium ein, das nunmehr besteht
aus Frau Fine Duis-Krakamp, Wolfgang Schäfer, Dr. Eckart Ulmann, Ger
hard Hoerth und Bürgermeister Graf von Hohenthal. Getragen wird die
Musikwoche von der Stadt Staufen. Die Existenz der Musikwoche wäre
jedoch in Frage gestellt, wenn nicht das Regierungspräsidium Freiburg
und der Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald durch jährliche Unter
stützung den finanziellen Rückhalt der Musikwoche geben würden. Be
sonders erfreulich ist die seit einigen Jahren bestehende Zusammen
arbeit mit dem Südwestfunk, Landesstudio Freiburg, der durch die Über
nahme eines oder mehrerer Konzerte wesentlich zur Durchführung der
Musikwoche beiträgt. Eine Unterstützung erhält die Staufener Musik-
woche auch vom Arbeitskreis „Musik in der Jugend“, der die Kursarbeit
fördert.

Eine wesentliche Unterstützung erhält die Musikwoche von dem „Kreis
der Freunde der Staufener Musikwoche“, der durch jährliche Spenden
oder die Bereitstellung von Freiquartieren für Künstler der Musikwoche
einen bedeutenden Rückhalt gibt. Das Kuratorium der Staufener Musik-
woche ist dankbar für jeden, der sich diesem „Kreis der Freunde der
Staufener Musikwoche“ anschließen möchte. Eine Tradition ist hier das
Sonderkonzert, das alljährlich im Mai für diesen Kreis veranstaltet wird.

Dank sei auch gesagt all denen, die jedes Jahr die technische und orga
nisatorische Durchführung der Musikwoche ermöglichen.

Die Musikwoche ist fester Bestandteil und alljährlicher Höhepunkt im
kulturellen Leben der Stadt Stauten; wenn auch die Perfektionierung
des heutigen Musikbetriebes vor ihr nicht halt gemacht hat, so ist es
doch gelungen, bis heute und hoffentlich auch für die Zukunft, ihre be
sondere Form und Atmosphäre zu erhalten.

Graf von Hohenthal
Bürgermeister
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15. Juli1978Sarristag Faustgymnasium, 20.15 Uhr

Musik des Barock
aus Italien und Deutschland
ALESSANDRO SCARLATTI (1659—1725)
Sinfonia zu „II Giardino di Amore“
Trompete, Streicher und B. c. in D-Dur
Allegro, Largo e piano, Allegro

ANTONIO VIVALDI (1678—1741)
Trio C-Dur
Violine, Laute und B. c.
Allegro non molte, Larghetto, Allegro

GEORG PHILIPP TELEMANN (1681—1767)
Konzert e-moll
Flauto traverso, Flauto dolce, Streicher und B. c.
Largo, Allegro, Largo, Presto

— Pause —

GEORG MATTHIAS MONN (1717—1750)
Konzert g-moll
Violoncello, Streicher und B. c.
Allegro, Adagio, Allegro non tanto

GUISEPPE TORELLI (1650—1708)
Sinfonia 0-Dur
Trompete, Streicher und B. c.
Moderato, Allegro, Grave, Allegro

Die am Anfang und am Schluß unseres Programms stehenden Werke für
Trompete, Streicher und B. c. von Alessandro SCARLATTI und Gui
seppe TORELLI sind — entgegen der Gepflogenheit des 17. und frühen
18. Jahrhunderts, den Solopart von einem Instrument freier Wahl aus
führen zu lassen — speziell für die Trompete geschrieben. SCARLATTIS
Vorliebe für den Trompetenklang stammt aus der Begegnung mit der
Venezianischen Oper: die Kantate mit Soloarie und Soloinstrument, vor
allem mit konzertierender Trompete, ist eine für die Venezianer Zeit be
sonders kennzeichnende Werkgattung. Die Sinfonla (oder Ouverture) zu
„II Giardino di Amore“, eine Festoper zu besonderem Anlaß komponiert,
entstand in Rom 1704, als SCARLATTI den Höhepunkt seines musikali
schen Schaffens erreicht hatte. Bei der Sinfonia D-Dur von Guiseppe
TORELLI handelt es sich um ein Instrumentalwerk ohne Bezug auf Oper
oder Kantate. Seine 28 überlieferten Trompetenwerke sowie zahlreiche
Konzerte für Violine und Streicher entstanden in Bologna, als er dort
Kapellmeister an der Basilica San Petronio war.

Über die Entstehungszeit der Lautenwerke von Antonio VIVALDI ist nur
wenig bekannt. Im Gegensatz zu seinen Zeitgenossen verwendete er
die Laute nicht rein solistisch sondern kombinierte sie In mannigfaltigen
Besetzungen mit Streichinstrumenten. So gibt es u. a. auch ein Konzert
für Viola d‘amore und Laute mit Streichern. Im Trio C-Dur spielt die
Laute eine verzierte Fassung der Violinstimme.

Die so seltene wie reizvolle Besetzung des e-moll-Konzertes von Georg
Philipp TELEMANN vereint Block- und Querflöte noch einmal, ehe —

flötengeschichtlich — die Vorherrschaft der Querflöte beginnt. Das Werk
könnte in des Meisters Frankfurter Zeit (171 2—21) entstanden sein, viel
leicht für die Darmstädter Hofkapelle, an der er zeitweilig tätig war. For
mal hält es, beginnend mit dem Largo, am italienischen Concerto da
chiesa fest.

Kontrapunktischer und Galanter Stil laufen in der Musik des 18. Jahr
hunderts geraume Zeit nebeneinander her. Vergleichbar der Berliner-
und der Mannheimer Schule, entsteht in Wien die (erste) Wiener Schule.
Zu ihren wichtigsten Mitgliedern zählten Georg Christoph Wagenseil
(1715—1777), Joseph Starzer (1726—1787) und Matthias Georg MONN
(1717—1750). Hervorragend als Violin-, Klavier- und Orgelspieler, war er
Organist an der Wiener Karlskirche und hinterließ Vokal- und Instrumen
talwerke, die zu den interessantesten im Übergang zum klassischen Stil
gehören. Das Cellokonzert g-moll ist auch in einer Fassung als Cem
balokonzert überliefert. In seiner dreisätzigen Form, seiner Gegenüber
stellung von Solo und Tutti und mit seiner Generalbaßbegleitung steht
es noch ganz in der Tradition der barocken Concerti.

Fine Krakamp

Ausführende:
Hanna Donderer, Flöte
Konrad Hünteler, Blockflöte
Friedemann Immer, Trompete
Georg Donderer, Violoncello
Hans Michael Koch, Laute
Fine Krakamp, Cembalo

Eva Grüsser, Violine
Thomas Berg, VIoline
Bertram Banz, Viola
Thomas Schultze, Violoncello
Norbert Banz, Kontrabaß

Die Instrumente:
Flöte
Blockflöte
Naturtrompete

Violoncello
Laute

Cembalo

von Louis Lot, Paris ca. 1870 (Grenadillholz)
nach Rottenburgh, von Moeck
in D, Nachbau aus dem 17.118. Jahrh., von Meint u. Lauber,
Geretsried/Obb.
von Antonius und Hieronymus Amati, Cremona 1620
Achtchörige Laute nach Martin Hoffmann, Leipzig 1. Hälfte
17. Jahrh. von D. Hense, Hohenstein 1. Taunus 1976
Kope nach einem franco-flämischen Original 1730 von
R. Schütze, Heidelberg 1975
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16. JulI 1978Scriritag Faustgymnaslum, 20.15 Uhr

Johann Sebastian Bach 1685—1750

Konzert für Cembalo und Streicher D-Dur, BWV 1054
Allegro, Adagio e piano sempre, Allegro

5. Suite für Violoncello Solo c-moll, BWV 1011
PrIude, Allemande, Courante, Sarabande, Gavotte 1, Gavotte II, Gigue

— Pause —

Sonate E-Dur für Flöte und B. c., BWV 1035
Adagio ma non tanto, Allegro, Siciliano, Allegro assai

6. Brandenburgisches Konzert B-Dur, BWV 1051
für 2 Violeri, 2 Gamben, Violoncello, Kontrabaß und Cembalo
Allegro, Adagio ma non tanto, Allegro

Ausführende:
Hanna Donderer, Flöte
Eva Grüsser, Thomas Berg, Violine
Christina Lohss, Bertram Banz, Viola
Georg Donderer, Thomas Schultze, Violoncello
Norbert Banz, Kontrabal3
Michael Spengler, Felix Kindler, Viola da Gamba
Fine Krakamp, Cembalo

Das Cembalokonzert 0-Dur stellt eine Umarbeitung des Violinkonzertes
E-Dur BWV 1042 dar. Dieses entstand um 1720 für das repräsentative
Musizieren am Köthener Hof. Die Transkription für Cembalo hat BACH
zwischen 1729 und 1736 für seinen intimen Musizierkreis in Leipzig vor
genommen. Der Cembalopart wurde virtuoser angelegt und mittels neu
eingefügter Verzierungen reicher ausgestaltet. Der Original-Titel lautet
„Cembalo(con)certato, due Violini, Viola e Cont‘. Zwischen den spiel
freudigen, tänzerischen Ecksätzen steht ein besinnlicher langsamer
Satz mit einer Solomelodie — eine der schönsten Eingebungen Bachs —

über stehendem Basso Ostinato.

Die Suiten für Violoncello uni solo entstanden ebenfalls um 1720. Eine
Sonderstellung nimmt die 5. Suite c-moll BWV 1011 ein, In der Abschrift
der Anna Magdalena („Suitte 5, discordable“) wird angegeben, daß die
A-Saite des Cellos einen Ton tiefer gestimmt werden soll. Solche Saiten
Umstimmung, Scordatura genannt, durch welche ungewohnte Akkord
griffe und besondere Klangfarben ermöglicht wurden, waren in der
Geigenmusik des 17. Jahrhunderts seit lgnaz Biber sehr beliebt. Durch
die Scordatura erhält die Suite für Cello solo jene für das Werk charak
teristische dunkle Klangfarbe. (Von der c-moll-Suite existiert in einem
Autograph BACHS aus seiner späteren Leipziger Zeit eine zweite Fas
sung in g-moll für Laute.)

In den sechs Jahren der Köthener Zeit (1717—23), in denen sich BACH
am kunstsinnigen Hof seines fürstlichen Dienstherrn ganz der lnstru
mentalkomposition widmen konnte, entstanden auch die drei Sonaten
für Flöte und Basso continuo, unter ihnen die in E-Dur (um 1720) BWV
1035. Die Sonate zeigt, vor allem in Siciliano des 3. Satzes, bereits Merk
male des Galanten Stils. Das Autograph der Sonaten ist verschollen, es
existieren lediglich Abschriften der Zeitgenossen BACHS.

Die „Six Concerts avec plusieurs Instruments“, 1721 dem musiklieben
den Markgrafen Christian Ludwig von Brandenburg gewidmet, wurden
mit Ausnahme des 1. Konzertes für das Musizieren mit dem vorzüglichen
Solistenensemble der Köthener Hofkapelle geschrieben. Im 6. Konzert,
B-Dur, BWV 1051, werwendet BACH die seltenen Klangfarben aus
schließlich tieferer Streichinstrumente. Drei Chöre: zwei Viole da brac
cio (an deren 1. Pult BACH mit seiner Vorliebe für dieses Instrument das
Ensemble geleitet haben mag), zwei Viole da gamba und das Fundament
des Continuo-Ensembles (Cello, Kontrabaß, Cembalo) konzertieren mit
einander. Im ersten Satz, einer Rondoform, wechseln kanonartige Par
tien der beiden Bratschen und freie Formteile einander ab. Ein Adagio
ma non tanto leitet über zum Allegro-Schlußsatz in dreiteiliger Da-Capo
Form.

Wenn auch die Brandenburgischen Konzerte in ihrer Kühnheit der Ein
fälle und mit ihren lnstrumentationskünsten in eine neue Musikepoche
hinüberzureichen scheinen, so bedeuten sie doch in ihrer Vielgestalt
barocker Musizierformen einen Gipfelpunkt konzertierender Instrumen
talmusik des deutschen wie des europäischen Hochbarock.

Fine Krakamp
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18.Ju111978Eieristag Llllenhof, 20.15 Uhr

Französische Kammermusik
des 17. und i8. Jahrhunderts
zum 3ojährigen Bestehen der Staufener Musikwoche

FRAN(OIS COUPERIN (1668—1735)
PrIude Lentement, Courante, Sarabande grave, Muzette Naivement,
Chaconne Legere (aus dem Troisiöme Concert Royal)

JAQUES DUPHLY (1715—1789)
Piöces de Clavecin (Livre III, 1758)
La Forqueray, Chaconne, Mädäe

Dr. Eckart ULMANN: „30 Jahre Staufener Musikwoche“

MICHEL BLAVET (1700—1768)
Sonata pour la Flute Traversiäre et la Basse, „La Lumague“, op. 2, Nr.4
Adagio, Allemanda Allegro, Sciliana, Presto, Le Lutin Allegro

— Pause —

JEAN HENRI D‘ANGLEBERT (ca. 1628—1691)
Suite en Sol pour Ciavecin
Prölude (non mesurö), Allemande, Courante, Sarabande Lentement,
Chaconne Rondeau

MARIN MARAIS (1656—1728)
Piöces de Viole
Painte (Livre III, 1711), Allemande pour le Sujet;
et Gigue pour la Basse (Livre IV, 1717), Fantaisie (Livre II, 1701)

JEAN PHILIPPE RAMEAU (1683—1764)
Deuxiöme Concert aus Piöces de Ciavecin en Concerts
La Laborde, La Boucon, L‘AgaQante, Menuets

Ausführende:
MUSICA INSTRUMENTALIS BERLIN
Hanna Donderer, Flöte
Don Franklin, Cembalo
Georg Donderer, Viola da Gamba

Für die fast jeden Sonntag am Hofe Ludwig des XIV. stattfindenden Kon
zerte komponierte Fran9ois COUPERIN 1714—15 vier Tanzsuiten, die
„Concerts Royaux“, und bis 1724 zehn weitere Concerts, „Los GoQts
Reunis“, anspielend auf die lebhaften Auseinandersetzungen über die
Vorzüge des französischen oder italienischen Stils. Er glaubte, daß die
vollkommenste Musik aus einer Vereinigung der beiden Stile entstehe.
Ober die Instrumentation schreibt COUPERIN, daß die Concerts sowohl
als Ensemble für Violine, Flöte, Oboe, Gambe, Fagott als auch für Cem
balo Solo geeignet seien.

Zu den großen Virtuosen jener Zeit zählen der Cembalist .Jaques DU
PHLY, der Flötist Michel BLAVET und der Gambist Mann MARAIS. J. J.
Rousseau rühmte den exquisiten Anschlag und die Schönheit der Ver
zierungen im Spiel DUPHLYS, der vor allem die koloristischen und vir
tuosen Möglichkeiten des Cembalos ausnutzt. Das Rondeau ist dem
Gambisten FORQUERAY gewidmet.

Michel BLAVET war seit 1723 In Paris als Flötenlehrer, Sollst in den Con
certs Spirituels, Kammervirtuose am Hofe und Soloflötist der Oper tätig.
In seinen 1731 in zwei Büchern erschienenen Flötensonaten finden wir
zur Verdeutlichung des Ausdrucksgehalts sowohl Vor- und Familien
namen, wie auch, der (französischen) Ballettpraxls entsprechend, Be
zeichnungen wie „Le Lutin“ (,‚Der Kobold“).

Mann MARAIS, eine der bedeutendsten Musikerpersönlichkeiten zur
Zeit Ludwig des XIV. und XV. war in ganz Europa bekannt. In den Vor
worten zu seinen zwIschen 1686 und 1725 erschienenen fünf Büchern
für ein, zwei und drei Violen führt er die verschiedenen Verzierungen
jener Zeit auf, wie auch Vibrato, Dynamik, Bogenstriche. Als Komponist
und Gambist hat er seine Musik und sein Instrument zur größten je er
reichten Höhe gebracht.

Jean Henry D‘ANGLEBERT war mit Louis COUPERIN Schüler von
CHAMBONNIERES, dessen Nachfolger er 1662 als Ordinaire de Ja Mu
sique du Roi wurde. Sein einziges 1689 veröffentlichtes Werk, die vier
Suiten der Piöces de Clavecin, ist — typisch für französische Cembalo-
musik — von der Akkord- und Arpeggiotechnik der Lautenmusik beein
flußt (Style brisä) und enthält neben Übertragungen aus Opern Lullys
stilisierte Gesellschaftstänze, von denen Ludwig der XIV. Courente und
Sarabande allen anderen Tänzen vorzog.

Jean-Philippe RAMEAUS „Piöces de Clavecin en Concerts“ (1741) ent
halten sein gesamtes Kammermusikschaffen. RAMEAU scheint sie zu
erst und vor allem für Cembalo Solo komponiert zu haben, wie auch aus
dem Titel hervorgeht. „En Concerts“ bedeutet hierfür Flöte oder Violine
und Gambe oder zweite Violine, die das obligate Cembalo begleiten. Die
Sarabande ist der Cembalistin A. J. Boucon gewidmet, die später de
Mondonville heiratete, der mit seinen Violinsonaten (1734) RAMEAU zu
den „Concerts“ angeregt hatte.

Georg Donderer
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Die Instrumente:
Flöte
Viola da Gamba
Cembalo

1

von Louis Lot, Paris ca. 1870 (Grenadlllholz)
von Andreas Kempter, Dillingen (süddeutsch) 1760
Kopie nach einem franco-flämischen Oraginal 1730
von R. Schütze, Heidelberg 1975
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Beitrag des Sudwestfuflks, LandeSSt0 Freiburg
zur StaUtener MUSlkw00he 197B

KING HENRY VIII
ANONYM (15. Jahrh.)
WIWAM CORNYSHE
(1 4651 529)
ANONYM (15. Jahrh.)

WIWAM CORNYS
WILL1AM BLITHEM (t159l)
FERRAB0 (1 5431588)

THOMAS RAVENSCRO(1590—1633)
THOMAS RAVENSCR°

— Pause —

ANONYM (15. Jahrh.)
WILLIAM CORNYS‘
THOMAS TALLIS (1505-1585)
THOMAS TALLIS

AusführefldPRO CANTIONE ANTIQUA
Kevin Smith, TimOthY PenrOSe, Counte1tefbr
JameS Griffett, lan partridge, Tenor
Briafl fheridge, David Thomas, BaßLoitUflg Mark BrOWfl

Auf dem Programm stehen geistliche und wettliG Werke der glanzV0
sterl Epoche englischer Vokalmus, der Zeit vor und nach der Reforma
tion. Es beginnt mit einer KomPositiofl von König Heinrich VIII, der sich
1534 zum Oberhaupt der engLiSch Kirche machte. Die enge Verbin
dung von Staat und Kirche fand ihren musikalischen AuSdru vor allem
in der Grundung von Chören an Kapellen, Kathedralen und Qolleges;
das Ghorweserl blieb bis heute das chtigSte Element der englischen
Musiktraditi0r.

Nach den Wirren der Reformation brachte die egierUng5t Elisabeth 1.
auch musikalisch eine rfleUerung und entfaltUng. Im GegenSa zum
Kontinent gab es in England keine lokalen KomPOsiti0n55ch keine
stolzen Stadtstaaten und Fürsten, die einander überbo
ten, um die führenden Musiker zu gewinnen; „Court and ChaPel“ waren
Mitte und5gang5Punkt der englischen MUSik, die ChaPel ROyal war
ihre zentrale und stabiliSierende Institution. — William CORNVS
wurde 1496 Gentleman in der Hofkapelle; seine Kompositionen waren0hgeachtet und wurden gut bezahlt; seine Tätigkeit für die Krone war
eine Zeitlang unterbrochen, da er ‘Im Jahre 1504 wegen einer Schmäh
schrift ins efängflis gewollen wurde. — William BLlTHEMA war zu
nächst Kantor in Oxford, wurde dann Organist an der ChaPel Royal und
als solcher Lehrer des später sehr berühmten John Bull. — A. FERRA
OSCO ist in Bologna geboren und war vor seinen Diensten am engli
schen Hof beim Kardinal von othringen eschättigt obwohl Königin
Elisabeth ihm eine ebeflsStelg anbot, verließ er im Jahre 1578 Eng
land wieder und ging an den Hof des herZogS von SavoYen. Der Kompo
nist FERRAB0SCO ist vor allem wegen der stilistischen Einflüsse auf
die englische Musik interessant; wahrSChei11 war er der erste Madri
galist, den die englischen Komponisten kennenlernten; — Ähnliche Querrbindunge vom Kontinent nach England (,‚stile rappresentatNo“ der
neuen italienischen 5aflgskUr5t) schuf NichOlas LANIERE, dessen
Familie, ursprüglich französ15cler stammung, eine ganze Dynastie
englischer Hotmusiker bildete. Laniere war jelseitig begabt als Kompo
nist, Sänger, sehr folgreich‘ Maler und Kupferstecher; 1625 wurde ihm
als erstem ein Amt verliehen, das bis heute besteht: Master of the King‘s
Music. Von seinen bedeutenden Werken ist leider nur wenig erhalten;
1645 schreibt er selbst, der Krieg habe ihn „plundered not only ot my
toUne, but of all my musical paperS“. — Thomas RAVENSCR0FT wurdebesonders als erausgebr von mmlUflgehl mit volkstümlicher Vokal
musik bekannt: die Tradition der Catches, RoUfldS und pSongs für
Männerstimmen erlebte um 1600, im „Golden Age“ englischer Musik, ihre
Blüte. — Einer der bedeutendsten und einflußrejch5t englischen Musi
ker war Thomas TALLIS er diente nacheinander Heinrich VIII., Eduard
VI., Königin Maria und Königin Elisabeth; 1575 erhielt er zusammen mit
seinem ebenso berühmten Schüler Byrd ein privileg für den Druck von
Musikwerke Die größte kompositorische Meisterschaft erreichte TAL-

Wolfgang Schäfer
US in seiner lateinischen KirchenmUs

19. JulI 1978
20.15 Uhr1\/lltt\Vocli

From English Court and Chapel

NlCHOI LANIERE

Pastyme with goode cumPaflYe
Ecce quod natura
Md l ware a meiden

Eya martYr Stephane

Ave Maria

In paGe

Vocern memm audiSti

Though 1 am young

We be soldlers three

The three ravens

Sing we 10 this merry cumPanYe
Ah Robifl, gentle Robin
te lucis ante termiflUm
Lamentatb0Ts Jeremias Prophetae
partsIund
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HEINRICH SCHÜTZ (1585—1672)
Lasset uns doch den Herren, unseren Gott, loben
Deutsches geistliches Konzert aus den SymphOfliae sacrae III
für Solostimmen, Chor, 2 Violinen und B. c.

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685—1750)
Kantate Nr. 51: JauchZet Gott in allen Landen
für Sopran, hohe Trompete, Streicher und B. c.

Arie: Jauchzet Gott in alten Landen
Rezitativ Wir beten zu dem Tempel an
Arie: Höchster, mache deine Güte
Choral: Sei Lob und Preis mit Ehren
Arie: Ueluja

WOLFGANG AMADEUS MOZART (1756—1791)
Vesperae solenrieS de DomifliCa C-DUr Kv. 321
für Soli, 4-stirn. Chor, Orchester und Orgel

Psalm 109: Dixit Dorfliflus
Psalm 110: Confitebortibi Domifle
Psalm 110: Beatus vir qul timet DomiflUm
Psalm 112: Laudate pueri Domiflurn
Psalm 116: Laudate DorninUm
HymflUS Magnificat anima rnea Dominum

Für Heinrich SCHOTZ war die Musik eine humanistische Wissenschaft.
die auf dem Boden tiefer Christlichkeit stand. In seinem Werk begegnen
sich Renaissance und Barock, alter und neuer Stil, niederläfldi5( Poly
phoflie und italienisches Konzertierl. SCHOTZ selbst nennt die Arbeit
und Aufgabe des Komponisten ein „Übersetzen des Textes in Musik“.
Nach den flstregeln der Musica poetiCa wird der Textsiflfl zur klingen
den arsteilUng gebracht; melodische und rhythmische rfiflduflg orien
tieren sich am gesprochenen Wort und seinem geistlichen Gehalt. Ein
Zeitgenosse schreibt nach dem Tod des verehrten Meisters: „Es floß
aus lauter Kunst, aus Zahlen und Gewichten / was von dir kam, und was
dein weiser Geist gemacht 1 die Texte wußtest du beweglich einzurich
ten / daß jedes Wörtgen war genommen wohl in acht. / ... So hastU
frommer Schütz gesungen und geklungen viel tausend schöne Stück,
die alle preisen dich. / DIe werden nicht vergehn, so lange Noten bleiben,
so lang‘ ein Orgel ist, so lang‘ ein Luthertum“.
In der BarOCkzeit wird das Wort mehr und mehr von der instrument&
Phase überwUch&t. SelbStVerStdl sind die Textvertog Jo
hann Sebastian BACHS noch von frommem Ausdruck erfüllt, auch steckt
viel wissenschaft darin, aber eine geradezu5jeflgezgte aussage
wie bei Schütz spüren wir kaum. Die ielseitigefl instrUmeflta Mög
lichkeiten in Charakter, esetzUflg, Spielart und Technik verbinden sich
mit der menschlichen Stimme, nterStüt, ergänzen und überhöhe1
sie, ergeben ‚mehr Musik‘. Darüberhifla begegnen wir in BACHS Ora
torien- und KafltateflW8 einer Vielzahl von musikalischen Formen, die
sich inzwischen entwickelt haben. — Die Ecksätze der Kantate Nr.51 sind
geprägt von außerordethich0r Virtuosität der Singstimme und der mit
ihr konzertierefln1 Trompete. Zwischen diesen extroVertien Tutti
Teilen stehen drei5ØrSgeatete Stücke: Zuerst ein ompagnat0
Rezitativ mit der musikalischen etSge5t0 feierlich schreitender AchbewegungeT dann eine continuoArfe, deren zart wiegender Cha
rakter wohl von der Grufldidee des Textes inspiriert ist, der ‚Kindschaft
der läubigefl‘; vor dem strahlenden AllelUla steht schließlich noch eine
kunstvolle ChoralbearbeitmflQ mit zwei konZerti0r&den Violinen.
MOZARTS Kirchenmusik wurde — wenige Stücke ausgenommen — im
mer wieder der Vorwurf der Weltlichkeft und des ‚nebenbei Komponier
ten‘ gemacht. Sicher hatte MOZART kein inniges und aktives Verhältnis
zu Religion und Kirche; seine geistliche Musik ist „nicht vorn Glauben
eingegeben, sondern vom Willen, ihn darzustellen“ (Hildesheimer); da
bei findet der Opernkomponist und Dramatiker für das ‚iturgische Wort
schönste musikalische von Symbo1kr
Die beiden Vespern Kv. 321 und 339 gehören ZU den wertvoltSt Stük
ken; die Vesperae de Domiflica, bis heute fast unbekannt gebliebefl
sind ein Werk jrkUng5vol KontraSte Ariose Lyrik, operndramat*Koloratur0s1tat und strenger Kontrapunkt stehen nebeneinander;angpracht und klassischer Wohllaut sind in eine auffallend karge, ‚tra
ditionSbeWte‘5trumentjuflg eingebUfld‘ In den einzelnen Sät
zen findet sich eine reiche und differenzierte TextSinfl
Darstellung, was uns den besonderen Rang des Werkes als Kirchen-
komposition bestätigt. Wolfgang Schäfer
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20. JulI 1978
Pfarrkirche st. Martin,onnerstag 20.15 Uhr

Kircheflk01t

Ausführende:
Kumikø Oshita, Sopran
Barbara Stein, Altjedreid Melzer, Tenor
Egon Dämmer, Baß
Friedemann Immer, Trompete
Eva GrüSser, Violine
Thomas Berg, Violine
Thomas Schuitze, Violoncello
Norbert BaflZ, Kontrabaß
Fine KrakamP, Orgel-PoSltl‘1Chor und Kammer0rch05t der Staufener MUSIkWOd101978Leitung Wolfgang Schäfer
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22. Jull 197821.JuIl 19781‘reitag FaustgymnasiUm, 20.15 Uhr Sarristag Faustgymnasium, 20.15 Uhr

Vortragsabend der Teilnehmer Serenade
In diesem Konzert erklingen Werke, die von den aktiven Teilnehmern Beitrag des SüdwestfUnks, LandesstudiO Freiburg
der Staufener MusikWoChe in den Kursen für alte Musik erarbeitet zurStaufeflerMUSikWochel978
wurden.

PAUL WRANITZKY (1756—1808)
— Eintritt frei —

Das Programm wird durch Aushang bekannt gegeben. Parthia in F-Dur
2 Oboen, 2 Klarinetten, 2 Hörner, 2 Fagotte, Kontrabaß
Allegro molto, Poco Adagio con Variationi, MenuettO, Finale-Allegro
ma non tanto

FRANZ ANTON HOFFMEISTER (1754—1812)
Echo — Parthia in Es-DurKurse 2 Klarinetten, 2 Hörner, 2 Fagotte
Allegro, Adagio, Rondo-AllegrO

Die Staufener Musikwbche bietet in diesem Jahr folgende Kurse an:
JOHANN CHRISTIAN BACH (1735—1782)

1. Studio für Alte Musik Bläsersinfonie Es-Dur
2 Klarinetten, 2 Hörner, 2 Fagotte, Kontrabaß
Allegro, Aria, Menuetto-Ailegro, Rondo

Leitung Ulrich Bartels (Köln)
Erarbeitung mehrerer Stücke eines bisher uneditiertefl Florentiner Co
dex um 1500 sowie Musik des Mittelalters (Perotin, Sederunt, Principes;
Tanzstücke) — Pause —

JOSEPH HAYDN (1732—1809)
2. Renaissance-LaUte und Vlhuela Oktett-Parthia in Es Dur
Leitung Hans Michael Koch (Hannover) 2 Oboen, 2 Klarinetten, 2 Hörner, 2 Fagotte, Kontrabal3

Allegro, Adagio, Gavotte, Romanze-AHegrORobert Dowland, FrancesCo da Milano, Hans Newsidler, Mudarra, Pisa
dor u. a. EnsembiesPiel, Vorträge.

Ausführende:3. Cembalo CONSORTIUM CLASSICUM
Leitung Prof. Dr. Don Franklin (Berlin) Oboe 1 Gernot Schmalfuf3

Oboe II Gerhard Hermann
AufführungSpraXiS der CembalomuSik des 17. Jahrhunderts: Tempo, Klarinette 1 Dieter Klöcker
Verzierungslehre, Affektenlehre, die Suitensätze und ihre Tanzcharak- Klarinette II Waldemar Wandel

Horn 1 Nicolaus Grügertere (Frescobaldi, Froberger, Böhm, D‘Anglebert, Kuhnau u. a. Horn II Klaus Wallendorf
Fagott 1 Karl Otto Hartmann
Fagott II Eberhard Buschmann
Kontrabaß Walter Meuter
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Paul WRANITZKY und sein Werk sind kaum erforscht; viele Stücke, so
auch die Parthia in F-Dur, fanden sich bisher fälschlicherweise unter
dem Namen Haydn, was bei ihrer Qualität auch nicht erstaunt. WRA
NITZKY war eine wichtige Persönlichkeit im Wiener Musikleben; er lei
tete das Hofopernorchester und war Sekretär der Tonkünstler-Sozietät;
sein Lehrer Haydn vertraute ihm die Aufführung der Schöpfung“ an,
Beethoven wünschte ihn als Uraufführurigs-Dirigent seiner 1. Sinfonle.

Nur wenige Menschen konnten sich der Freundschaft Mozarts rühmen.
Zu ihnen zählte neben Joh. Christ. Bach und Haydn auch Franz Anton
HOFFMEISTER. Als Komponist und später auch als Verleger spielte
HOFFMEISTER im Wien des 18. und 19. Jahrhunderts eine bedeutende
Rolle. Die meisten seiner eng an Haydn und Mozart orientierten Werke
sind heute vergessen; zu Unrecht, wie einige Wiederentdeckungen be
weisen; besonders auf dem Gebiet der Bläserdivertimenti gelangen ihm
ausgezeichnete Schöpfungen. Seine Echo-Parthia in Es-Dur wurde vom
Consortlum Classicum in der CSSR wiederaufgefunden; sie ist eines der
zahlreichen Divertimenti, welche HOFFMEISTER für den serenadenfreu
digen böhmischen Adel komponierte.

Die Verwendung der Blasinstrumente in Joh. Christian BACH‘s Werken
und der blühende Streicherklang voll italienischer Wärme hatten es
schon dem jungen Mozart angetan, und auch Mozarts Vater wußte die
Genialität Bachs wohl zu schätzen, wenn er 1777 an seinen Sohn
schreibt Das kleine ist groß, wenn es natürlich-flüßend und leicht
geschrieben und gründlich gesetzt ist. Es so zu machen ist schwerer als
alle die den meisten unverständlichen künstlichen harmonischen Pro
gressionen, und schwer auszuführenden Melodyen, hat sich Bach da
durch heruntergesetzt? — Keineswegs! Der gute Satz und die Ordnung,
II filio — dieses unterscheidet den Meister vom Stümper auch in Kleinig
keiten...“ Die Bläsersinfonle Nr. 3 ist so eine „Kleinigkeit“, welche Leo
pold seinem Sohn so treffend empfiehlt. Ursprünglich als Freiluftmusik
komponiert, ist dieses Werk heute für den Konzertsaal eine Kostbarkeit.
Als Entstehungszeit sind die letzten Lebensjahre J. Chr. BACH‘s anzu
sehen.

J. Haydns Bläserdivertimenti blieben weitgehend unbekannt; sie sind
zum großen Teil Kompositionen ersten Ranges und zugleich frühe Zeug
nisse einer hohen Kunst, welche in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun
derts einen nie wieder erreichten Höhepunkt erlebte. Die Sparsamkeit
der kompositorischen Mittel, die absolut typische Behandlung der ein
zelnen lnstrumentengruppen, lassen ein Höchstmaß an ursprünglicher
Genialität erkennen. Die Parthia in Es-Dur ist das vierte Werk einer
Reihe von Oktetten, welche das Consortium Classicum vor einiger Zeit
in sterreich wiederentdeckte. Formal entspricht die Komposition dem
frei behandelten Serenadentypus, wobei die Satzzahl der klassischen
Serenade ähnelt. Anstelle des üblichen langsamen Mittelsatzes als
Kernpunkt der Serenade steht jedoch hier eine lebhafte Gavotte, welche
— was wiederum außergewöhnlich ist — von zwei langsamen Sätzen
eingerahmt wird. Dieter K(öcker

Vorankündigung
31. Staufener Musikwoche
28. Juli — 4. August 1979

Alte Musik in England

Kartenverkauf:
Verkehrsamt 7813 Staufen, Rathaus
Tel. (07633) 6041, 15—18 Uhr
und Abendkasse

Eintrlttspreise: (numerierte Plätze) Einzelpreis Abonnement
platzgruppe 1 11,— 44,—
Platzgruppe II 9,— 38,—
Platzgruppe III 7,— 32,—
Kirchenkonzert 7,—
Sonderkonzert 7,—

Abonnements für 6 Konzerte nur im Vorverkauf
Studenten und Schüler erhalten DM 2,— Ermäßigung für alle Plätze
Abendkasse ab 19.30 Uhr
Vorbestellte Karten müssen bis 20 Uhr an der Abendkasse
abgeholt werden.

Vordrucke zur Vorbestellung von Karten sind erhältlich in:
Freiburg bei Ruckmidi, Schröder und Straetz
Bad Krozingen und Bellingen bei den Kurverwaltungen
Badenweiler bei Krohn
Staufen bei Dreher und Villinger

© Copyright by Staufener Musikwoche
Gestaltung: Dr. Eckart Ulmann
Druck: Verlag K. Schillinger, 7800 FreIburg
Printed in Germany
Preis des programmheftes: 2,— DM

Ausstellung
„30 Jahre Staufener Musikwoche“

Faustgymnasium
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